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Im Rahmen des vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ) geförderten Projekts „JAdigital. Digitalisierung in der Kinder- und Ju-
gendhilfe konzeptionell gestalten“ führte das Institut für Sozialpädagogische For-
schung Mainz gGmbH (ism) am 11. Juni 2024 ein Online-Fachgespräch zur Digita-
lisierung in der Jugendhilfeplanung durch (Digitalisierung in der Jugendhilfepla-
nung Teil 2). Dieses Fachgespräch knüpfte an eine vorherige Veranstaltung im März 
2024 an (Digitalisierung in der Jugendhilfeplanung Teil 1). Während dort jedoch 
v.a. grundsätzliche rechtliche und fachliche Anknüpfungspunkte für Digitalisierung 
im Feld der Jugendhilfeplanung erörtert wurden, ging es bei diesem Folge-Fachge-
spräch um den Einsatz konkreter digitaler Tools für den Planungsprozess (KI-ba-
sierte Tools und Geoinformationssysteme) sowie den Prozess der Implementierung 
digitaler Angebote in der Kinder- und Jugendhilfe. Anders als beim ersten Fachge-
spräch stammten die Inputs zudem diesmal nicht von wissenschaftlichen Mitarbei-
tenden des Instituts für Sozialpädagogische Forschung Mainz (ism gGmbH), son-
dern von externen Referent*innen, die größtenteils selbst in der Jugendhilfepla-
nung tätig sind. Mit den inhaltlichen Schwerpunkten dieses Folge-Fachgesprächs 
wurden zudem konkrete Wünsche aufgegriffen, die von den Teilnehmenden am 
Ende des ersten Fachgesprächs geäußert worden waren. 

Das Protokoll zu dem vorangegangenen Online-Fachgespräch Digitalisierung in 
der Jugendhilfeplanung Teil 1 vom März 2024 finden Sie hier. 

An dem Online-Fachgespräch nahmen etwa 50 Personen teil, bei denen es sich 
größtenteils um Jugendhilfeplaner*innen aus verschiedenen Kommunen des ge-
samten Bundesgebiets handelte. Moderiert wurde die Veranstaltung von Elisabeth 
Schmutz und Fabian Hemmerich (beide wissenschaftliche Mitarbeitende am Insti-
tut für Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH). Als weitere Mitarbeiter*in-
nen aus dem Kontext des Projekts „JAdigital“ waren zudem Dr. Janna Beckmann 
(Deutsches Institut für Jugendhilfe und Familienrecht, DIJuF) und Matthias Röder 
(Jugendamtsleitung, beratende Funktion im Projekt) mit dabei. 

Das Online-Fachgespräch umfasste vier fachliche Inputs. Die ersten beiden Inputs 
thematisierten Potenziale von Künstlicher Intelligenz für Arbeitsprozesse in der Ju-
gendhilfeplanung. Dazu wurde zum einen ein grundlegender Überblick über ver-
schiedene Anwendungsbereiche und Tools gegeben und zum anderen ein spezifi-
scher Blick auf die Einsatzmöglichkeiten von ChatGPT geworfen. Im dritten Input 
wurden Potenziale der Nutzung von Geoinformationssystemen (GIS) für Arbeits-
prozesse in der Jugendhilfeplanung behandelt. Der vierte und letzte Input gab Ein-
blicke in den Prozess der Entwicklung und Implementierung einer Jugend-App im 

https://www.digitalejugendhilfe.de/fileadmin/uploads/user_upload/2024-03-05_Digitalisierung_Jugendhilfeplanung_Dokumentation.pdf
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Bundesland Sachsen. Im Anschluss an die einzelnen Inputs bestand jeweils die 
Möglichkeit für Rückfragen und fachlichen Austausch. 

Vortrag 1: „KI First – Excel Second“ – Überblick zu Potenzialen von Künstlicher In-
telligenz für Arbeitsprozesse in der Jugendhilfeplanung 

Im ersten Vortrag gaben die beiden Jugendhilfeplaner Markus Hladik und Stefan 
Käs (beide Stadtjugendamt Erlangen) einen grundlegenden Überblick über Voraus-
setzungen, Einsatzmöglichkeiten und Chancen der Nutzung KI-basierter digitaler 
Tools in der Jugendhilfeplanung. Dabei wurden gleich mehrere verschiedene Tools 
und mehrere verschiedene Anwendungskontexte (z.B. Kommunikation, Bedarfs-
planung und Wissensmanagement) vorgestellt.  

Der Vortrag von Markus Hladik und Stefan Käs wurde vollständig aufgezeichnet. 
Das Video zu dem Vortrag können Sie hier anschauen. 

 

Darüber hinaus finden Sie hier die MindMap, die die beiden Referenten in dem Video 
vorstellen (inkl. Verlinkungen zu Tools etc.). Bitte beachten Sie hierbei jedoch: Bei der 
Mindmap handelt es sich um eine Material- und Toolsammlung zur kollegialen Unter-
stützung. Die darin gezeigten Prototypen sind nicht zum produktiven Einsatz vorgese-
hen. Bitte beachten Sie beim Testen die in Ihrem Haus gültigen Datenschutzbestim-

mungen, sowie die Hinweise der Anbieter der technischen Lösungen! 

 

Vortrag 2: Künstliche Intelligenz für Arbeitsprozesse in der Jugendhilfeplanung am Bei-
spiel von ChatGPT 

Auch im zweiten Input standen die Nutzungsmöglichkeiten von Künstlicher Intelligenz 
im Mittelpunkt. In diesem Vortrag erläuterte der Jugendhilfeplaner Marvin Grote (Ju-
gendamt Landkreis Stendal) Einsatzmöglichkeiten von ChatGPT in der Jugendhilfepla-
nung. Nach einer Einführung zu grundsätzlichen Funktionsweisen von ChatGPT wurden 
u.a. konkrete Beispiele für Anwendungskontexte in der Jugendhilfeplanung vorgestellt 
und zentrale Tipps und bisherige Learnings skizziert. 

Auch der Vortrag von Marvin Grote wurde vollständig aufgezeichnet. Das Video zu 
dem Vortrag finden Sie hier. 

 

https://www.digitalejugendhilfe.de/jadigital/jadigital-veranstaltungen/vortrag-markus-hladik-stefan-kaes-stadtjugendamt-erlangen-zum-thema-ki-first-excel-second-potenziale-von-kuenstlicher-intelligenz-fuer-die-arbeit-in-der-jugendhilfeplanung.html
https://www.mindmeister.com/app/map/3299129909?t=VWHKuZZ5P2
https://www.digitalejugendhilfe.de/jadigital/jadigital-veranstaltungen/vortrag-marvin-grote-jugendamt-landkreis-stendal-zum-thema-kuenstliche-intelligenz-fuer-arbeitsprozesse-in-der-jugendhilfeplanung-am-beispiel-von-chatgpt.html
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Im Anschluss an diese beiden Vorträge zu Potenzialen von KI für die Jugendhilfepla-
nung bestand die Möglichkeit für Rückfragen und fachlichen Austausch im Kreis der 
Teilnehmer*innen. Zentrale Aspekte, die dabei zur Sprache kamen, waren u.a. folgende: 

 Eine KI hängt immer auch von der Qualität der Daten ab, die sie verarbeiten 
"darf".  

 Fachlich adäquat eingesetzt und reflektiert, kann KI einen Beitrag zur besseren 
Leistungsgewährung für Adressat*innen der Jugendhilfe in Deutschland leisten. 

 Derzeit gibt es bei Chat GPT noch das Problem, dass Quellen "erfunden" wer-
den, weil das Programm "weiß", dass es Quellen angeben muss. Es ist jedoch 
anzunehmen, dass diese Problematik sich in absehbarer Zeit reduzieren wird. 

 Es kann auch vorkommen, dass die KI-generierten Antworten auf eine Frage 
nicht stimmen oder zu ungenau sind. Mitunter lässt sich die tatsächliche Qualität 
einer KI-Antwort nur schwer prüfen, sofern man nicht bereits entsprechendes 
Vorwissen mitbringt. Zwar werden sich KI-Modelle sukzessive verbessern, aber 
es gilt dennoch, wachsam zu bleiben und KI-generierte Antworten nicht vor-
schnell zu übernehmen, sondern immer auch kritisch zu hinterfragen. 

 Eine Vielzahl an KI-basierten Tools, die für die Jugendhilfeplanung gut genutzt 
werden könnten, ist in den USA gehostet und/oder es handelt sich derzeit noch 
um Prototypen. Daher dürfen viele dieser Tools bislang noch nicht offiziell ge-
nutzt werden. Nutzt man diese Tools dann dennoch für die Arbeit in der Jugend-
hilfeplanung bewegt man sich daher in einer rechtlichen Grauzone.  

 Da KI-generierte Inhalte oft nicht von Inhalten zu unterscheiden sind, die von 
Menschen erstellt wurden, bräuchte es eigentlich eine Art Codex, dass KI-gene-
rierte Inhalte immer auch als solche gekennzeichnet werden müssten, um 
Transparenz zu zeigen. 

o Bei manchen Online-Diensten gibt es bereits Sicherheitsmechanismen, 
die relativ zuverlässig erkennen, ob ein Inhalt KI-generiert ist oder nicht. 
Gerade bei Bildern funktioniert dies oft gut, wohingegen Texte oft 
schwerer als KI-generiert zu kennzeichnen sind. 

o Auch wenn Inhalte als KI-generiert gekennzeichnet sind, kann es passie-
ren, dass man sie erstmal als menschlich wahrnimmt. Eine gewisse kri-
tische Grundhaltung und v.a. Schulungen zum Thema KI sind daher in 
jedem Fall wichtig. 
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Vortrag 3: Nutzung von Geoinformationssystemen (GIS) in der Jugendhilfeplanung 

Im dritten Vortrag des Online-Fachgesprächs skizzierte die Jugendhilfeplanerin Carolin 
Hoschke (Jugendamt Landkreis Coesfeld) anhand von Beispielen exemplarisch die Po-
tenziale der Nutzung eines Geoinformationssystems (GIS) für Jugendhilfeplaner*innen. 

Die Präsentation zum Vortrag von Frau Hoschke steht Ihnen hier zum Download zur 
Verfügung. 

Im Anschluss an den Vortrag von Frau Hoschke bestand ebenfalls die Möglichkeit für 
Rückfragen und fachlichen Austausch im Kreis der Teilnehmenden. Dabei kamen u.a. 
folgende Aspekte zur Sprache: 

 Geoinformationssysteme bieten immens viele Möglichkeiten und sind für die Ar-
beit in der Jugendhilfeplanung äußerst wertvoll. 

 Um die vielen vorhandenen Daten eines Geoinformationssystems zu pflegen, zu 
prüfen und zu aktualisieren, braucht es ein Netzwerk mit verschiedenen Ak-
teur*innen und klar geregelten und festgeschriebenen Zuständigkeiten. Gleich-
wohl ist die Pflege der Daten durchaus auch aufwendig, lohnt sich aber auf je-
den Fall sehr. Durch das Erfordernis einer Passwort-Eingabe ist es möglich, 
nachzollziehen zu können, wer sich eingeloggt hat, um die Kontrolle zu behal-
ten.  

 Ein bewährtes kostenloses und datenschutzrechtlich geprüftes GIS-Tool ist z.B. 
QGIS. Ein anderes kostenloses Tool, mit dem Daten aus Tabellen sehr schnell 
geografisch dargestellt werden können, ist z.B. BatchGeo. 

 

Vortrag 4: Einblicke in den Prozess der Entwicklung und Implementierung von yoggl, 
der JugendAPP Sachsen 

Im vierten Vortrag beschrieb Mark Kafka (AGJF Sachsen e.V.) den bisherigen Entwick-
lungsprozess sowie den aktuellen Stand der Entwicklung und die grundlegenden Funk-
tionen einer neuen App für Jugendliche im Bundesland Sachsen (yoggl – JugendAPP 
Sachsen), die im Rahmen des Projekts "JAPP - jugendgerechte Kommunikation in digi-
talen Lebenswelten" entsteht. 

Die Präsentation zum Vortrag von Mark Kafka zur Entwicklung und zu den Funktionen 
der neuen Jugend-App finden Sie hier. 

https://www.digitalejugendhilfe.de/fileadmin/uploads/user_upload/Pr%C3%A4sentationen/2024_-_Input_GIS_in_der_JHP.pdf
https://agjf-sachsen.de/
https://www.canva.com/design/DAGDgteCpiY/KLYoeMYVJNPHg87CATqAtQ/view?utm_content=DAGDgteCpiY&utm_campaign=designshare&utm_medium=link&utm_source=editor#1
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Im Anschluss an den Vortrag von Herrn Kafka bestand ebenfalls die Möglichkeit für 
Rückfragen und fachlichen Austausch im Kreis der Teilnehmenden. Dabei kamen u.a. 
folgende Aspekte zur Sprache: 

 Einrichtungen haben die Möglichkeit, ihre Daten in der App selbst einzupflegen. 
Ansonsten kann dies jedoch auch das Team der AGJF Sachsen übernehmen. 
Hier liegt auch die Aufsicht über die eingepflegten Daten.  

 Die Programmierer*innen der App haben ihren Sitz in Chemnitz und können 
technische Änderungen schnell einarbeiten. 

 In der App wird großes Potenzial gesehen, um sämtliche Angebote in der Kin-
der- und Jugendhilfe niedrigschwellig für Kinder und Jugendliche zusammenzu-
fassen. 

 Die Entwicklung ähnlicher Tools in anderen Bundesländern oder von vorneher-
ein auf Bundesebene bzw. eine ausreichende finanzielle Förderung entspre-
chender Projekte auf Landes- oder Bundesebene wäre wünschenswert. 

 Zum Thema der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen wird auf die empfeh-
lenswerte App PLACEm von Politik zum Anfassen e.V. hingewiesen. Hier ge-
langen Sie zur Webseite mit weiteren Informationen zu der App. 

 

Fazit und Ausblick 

Zum Ende des Online-Fachgesprächs wiesen die Moderator*innen Elisabeth Schmutz 
und Fabian Hemmerich (beide ism gGmbH) u.a. darauf hin, dass die Laufzeit des Pro-
jekts „JAdigital. Digitalisierung in der Kinder- und Jugendhilfe konzeptionell gestalten“ 
bis zum Ende des Jahres 2024 verlängert wurde und bis dahin noch weitere Online-
Veranstaltungen für Fachkräfte aus der Kinder- und Jugendhilfe geplant sowie weitere 
Publikationen in Arbeit sind. Im Hinblick auf weitere Publikationen wurde insbesondere 
auf eine Handreichung des Deutschen Instituts für Jugendhilfe und Familienrecht 
(DIJuF) gemeinsam mit dem Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH 
hingewiesen, die sich explizit mit rechtlichen und fachlichen Implikationen von Digitali-
sierung für das Feld der Jugendhilfeplanung befassen wird. Die Handreichung soll bis 
zum Jahresende erscheinen. Über das Erscheinen der Publikationen werden die Teil-
nehmenden der Veranstaltung per E-Mail informiert werden. 

Die Teilnehmenden wurden außerdem über das digitale Tool Mentimeter offen dazu 
befragt, welche Stichworte zu Digitalisierung in der Jugendhilfeplanung sie aktuell am 
meisten beschäftigen. Die folgende Abbildung gibt die Ergebnisse dieser Befragung in 
Form einer „Wortwolke“ wieder: 

https://www.placem.de/
https://www.placem.de/
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Im Gespräch (verbal oder auch im Chat) wurden von den Teilnehmenden des Weiteren 
u.a. noch folgende Aspekte als Anregungen zum Weiterdenken (etwa mit Blick auf 
mögliche Folgeformate) angesprochen: 

 Angebote von Hackathons bzw. Prompthaton zum effektiven Arbeiten mit KI-
Tools in der Jugendhilfeplanung wären wünschenswert. 

 Genauere fachliche und rechtliche Auseinandersetzung damit, wie das Jugend-
amt die Digitalisierung für die interne Arbeit oder zur Kommunikation mit den 
Adressat*innen nutzen und in der Bedarfsplanung die Wünsche von Adres-
sat:innen angemessen erheben kann, ist wichtig. Entsprechende weitere Ange-
bote zu diesen Fragen wären wünschenswert. 

 Durch Prozesse wie die Digitalisierung von Akten, aber auch durch Aspekte wie 
den immensen Fachkräftemangel werden sich in den nächsten Jahren noch mas-
sive Veränderungen für die Jugendämter und die freien Träger ergeben, die es 
unbedingt im Blick zu behalten gilt. 

 Digitale Tools können für die Jugendhilfeplanung und die Arbeit im Jugendamt 
generell eine große Unterstützung sein. Oft mangelt es aber derzeit noch an 
entsprechenden Tools. Hier besteht Entwicklungsbedarf. 

 Eine effektive Digitalisierung in der Kinder- und Jugendhilfe erfordert immer 
auch eine adäquate finanzielle Unterstützung, und zwar möglichst auch auf/von 
Bundesebene. Dadurch könnte z.B. erreicht werden, dass mehr fachlich und 
rechtlich geeignete digitale Tools in verschiedenen Kommunen im gesamten 
Bundesgebiet genutzt werden können (jeweils mit der Möglichkeit zur Anpas-
sung an die individuelle Situation vor Ort) und in dieser Hinsicht nicht jede Kom-
mune „das Rad neu erfinden“ muss. 



    

 

 

9 

 

Hinweise zu weiteren digitalen Tools, Good-Practice-Beispiele, Fragen und 
sonstige Anregungen in Bezug auf Digitalisierung in der Kinder- und Jugendhilfe 
sind jederzeit herzlich willkommen und können an kontakt@digitalejugend-
hilfe.de gesendet werden. Informationen rund um das Thema Digitalisierung in 
der Kinder- und Jugendhilfe finden Sie auf unserer Online-Plattform www.digi-
talejugendhilfe.de.  

 
  

mailto:kontakt@digitalejugendhilfe.de
mailto:kontakt@digitalejugendhilfe.de
http://www.digitalejugendhilfe.de/
http://www.digitalejugendhilfe.de/
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